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WirtschaftsPark – unnötige Erweiterung durchgepaukt
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„Zukunft nicht verschlafen“

Liblar: SPD
fordert Ver-
kehrskonzept

Gaspreise: Sie
müssen noch
weiter sinken

Erp: Bürger
weiter gegen
Mastbetrieb

Lechenich: Bonner
Straße für 800000
Euro umgebaut



kompa
Verstoß gegen
Wettbewerb
Gegen die Stimmen der SPD-

Fraktion haben CDU und
FDP mit dem bisherigen Frisch-
wasserlieferanten der Stadtwerke
einen neuen Vertrag mit einer
Laufzeit von 20 Jahren abge-
schlossen. Von einem so langen
Vertrag profitiert nur der Liefe-
rant. Die Stadt nimmt sich dage-
gen jede Möglichkeit auf die Be-
wegungen am Markt zu reagie-
ren, kritisieren Erftstadts Sozial-
demokraten. In der Gaswirt-
schaft haben Wettbewerbshüter
die dort bis vor kurzem üblichen
langen Lieferverträge als wettbe-
werbsschädlich und deshalb als
unrechtmäßig erklärt. �
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Winterdienst
CDU und FDP haben den Vor-
stoß von Bürgermeister Ernst Die-
ter Bösche abgelehnt, zukünftig
auf die Erhebung gesonderter
Winterdienstgebühren zu ver-
zichten. Damit werden auch im
nächsten Jahr nur die Einwohner
zur Finanzierung der Aufgabe
herangezogen, deren Straßen ge-
streut werden. Von gestreuten
oder geräumten Straßen profitie-
ren aber alle in Erftstadt. „Der
Vorschlag des Bürgermeisters, die
Kosten aus den Einnahmen der
Grundsteuern zu finanzieren,
wäre daher die gerechtere Varian-
te“, sagt Claudia Siebolds, Spre-
cherin der SPD-Fraktion im zu-
ständigen Fachausschuss.

Bei der Ausschreibung
von Stromlieferverträ-

gen haben CDU und FDP
darauf verzichtet einen
Anteil von Ökostrom ver-
bindlich festzuschreiben.
Dies widerspricht allen
immer wieder beschwore-
nen Klimaschutzbestim-
mungen. Andere Städte
sind da wesentlich weiter.
So hat die Stadt Brühl
kürzlich beschlossen, ver-
stärkt Ökostrom einzuset-
zen. Im Klimaschutz hat
Erftstadt den Anschluss
an andere Kommunen
damit endgültig verloren.
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Neuer Spielplatz
Gymnich. Endlich. Am
Kinderspielplatz im Neu-
baugebiet in Gymnich tut
sich was. Das Geländer ist
hergerichtet die ersten
Spielgeräte wurden aufge-
baut. Ortsbürgermeister
Kurt Kukla (SPD) ist zu-
versichtlich, dass, wenn
das Wetter mitspielt, der

Neue
Spielgeräte
Köttingen. Auf dem Spiel-
platz Franz-Lehnen-Straße
neben dem Kindergarten wer-
den jetzt neue Spielgeräte auf-
gestellt. „Dieser Spielplatz
wird gut frequentiert“,
so Ortsbürgermeister Alfred
Zimmermann. Gleichzeitig
wird auch die marode Weit-
sprung- und Kugelstoßanlage
auf dem Köttinger Sportplatz
durch ein Kleinspielfeld er-
setzt. Die Jugend des SSV Köt-
tingen erhält dadurch zusätz-
liche Trainingsmöglichkei-
ten. �

Kein Ökostrom

Gehwege werden ausgebaut Kinderspielsplatz noch in die-
sem Jahr für Kinder geöffnet
werden kann. Auch die Huns-
rückstraße im Neubaugebiet
wird entgegen der ursprüngli-
chen Planung schon in die-
sem Jahr komplett fertig ge-
stellt. Kurt Kukla hat darauf
in den vergangenen Monaten
immer wieder gedrängt. �

Köttingen. Wie von Köttingens Ortsbürgermeister Alfred Zimmer-
mann immer wieder gefordert, werden jetzt die Gehwege entlang der
Peter-May-Straße in Köttingen saniert. Gleichzeitig werden im Bereich
der Peter-May-Straße zwischen Waldstraße und Villenweg an drei
Stellen die Gehwege verbreitert, um so für Fußgänger mehr Sicherheit
zu erreichen. Dies war von Anwohnern in einem Bürgerantrag gefordert
worden. Die Baumaßnahme kostet rund 100 000 Euro. �



kt dies ist die fünfte Ausgabe unseres Magazins Erft-
stadt Kompakt. Wie bei den vorangegangenen Ausga-
ben informieren wir Erftstädter Sozialdemokraten Sie
auch dieses Mal ausführlich über die Politik in unserer
Stadt. Nicht zu kurz kommen sollen dabei auch die Men-
schen, die hinter dieser Politik stehen.

Die Redaktion des Erftstadt Kompakt-Magazins war
dabei immer bemüht das Thema auf den Punkt zu brin-
gen. Nur so ist sichergestellt, dass mit der Berichterstat-
tung die Grundlagen zu konstruktiven Diskussionen ge-
legt waren. Dieses Ziel haben wir meist auch erreicht.

Die Meinungen über unser Magazin gehen oft weit
auseinander: So erhielten wir auf unsere Titelgeschichte
in der letzten Ausgabe „Erftstädter kaufen wenig in Erft-
stadt“ durchweg positive Resonanzen aus der Bevölke-
rung. Bei Teilen des Einzelhandels, vor allem aber bei der
Ratsmehrheit, stieß sie auf wenig Gegenliebe. Während
die Leser uns bestätigten, den Kern des Problems getrof-
fen zu haben, versuchten Teile des Handels und die Rats-
mehrheit, die geschilderten Probleme schlichtweg zu
leugnen.

Die SPD-Fraktion hat sich in der Folge weiter intensiv
mit dem Einzelhandel beschäftigt. Experten rieten uns,
für Erftstadt ein so genanntes Einzelhandelskonzept er-
stellen zu lassen, das die Schwachstellen aufzeigt und
Anregungen für Verbesserungenliefert. CDU und FDP ha-
ben bis jetzt ein solches Konzept verhindert. Vor allem
die CDU hat bis heute nicht verstanden, worum es dabei
eigentlich geht. Die Erfahrungen in den Nachbarstädten
haben gezeigt, dass ein solches Konzept unbedingt er-
forderlich ist. Nur so können die Weichen für ein ver-
nünftiges Einzelhandelsangebot in der Stadt gestellt
werden.

Mit dieser fünften Auflage von Erftstadt Kompakt for-
dern wir nun aber auch Sie, lieber Leser, liebe Leserin auf, uns zu sagen, wo Sie die Po-
litik in der Pflicht sehen. Wir wissen aus vielen Gesprächen, dass die Menschen in
Erftstadt gute Ideen haben. Schreiben Sie uns, was anders werden muss in der Stadt.
Unsere Adresse: SPD Bürgerbüro, Bahnhofstraße 38, 50374 Erftstadt. Sie können uns
auch eine E-Mail an SPD-buergerbuero-erftstadt@t-online.de schicken.

Bitte haben Sie Verständnis dafür, dass wir nur auf Briefe und E-Mails mit vollstän-
diger Adresse antworten.

Wir Sozialdemokraten freuen uns auf Ihre konstruktiven Vorschläge.

Liebe Leserin, lieber Leser,

EDITORIAL

Bernd Bohlen,
Vorsitzender der
SPD-Fraktion im Rat
der Stadt Erftstadt

Uwe Wegner,
Vorsitzender der
SPD Erftstadt
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Gymnich. Die Spil-
lesstraße in Gymnich
wird in Kürze wieder in
beiden Fahrtrichtun-
gen befahrbar sein. Der
Ausschuss für öffentli-
che Ordnung und Ver-
kehr beschloss Ende
August gegen die Stim-
men der SPD und
Bündnis 90/Die Grü-
nen, die Einbahn-
straßenregelung wieder
aufzuheben.

Ortsbürgermeister Kurt
Kukla (SPD) bedauert
diesen Schritt, da mit
dieser Maßnahme wie-
der gegen die schwäch-
sten Verkehrsteilneh-
mer, nämlich die
Fußgänger, die Fahr-
radfahrer, vor allem
aber der Schul- und
Kindergartenkinder
entschieden wurde.

Gefährlich
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rftstadt ist eine
Stadt, wie sie nur
in den siebziger
und achtziger Jah-
ren um eine Groß-

stadt herum entstehen konnte.
Die Bevölkerung stieg zwi-
schen 1965 und 1985 rapide an,
weil die Menschen aus den
Großstädten flüchteten. Es wa-
ren vor allem diejenigen, die
über ein hohes Einkommen ver-
fügten und für sich und ihre Fa-
milien Wohnungen im Grünen
bauten.
Das Ergebnis dieser langen Ent-
wicklung: Erftstadt hat heute
über 50 000 Einwohner - rund
die doppelte Anzahl wie vor der
Gründung im Jahr 1969. Das
Bildungs- und Wohlstandsni-
veau ist hoch. Die Einkommen
liegen deutlich über demDurch-
schnitt in der Bundesrepublik.
Der Großteil der Beschäftigten
fährt zur Arbeit in die benach-
barte Großstadt. Die Anzahl der
Arbeitsplätze vor Ort ist dage-
gen sehr gering.
Neubaugebiete an den Ortsrän-
dern sorgen auch heute noch für
einen geringen Bevölkerungs-
zuwachs, wenn auch bei weitem
nicht in demUmfang wie in den
vorangegangenen Jahrzehnten.
Mehr und mehr stellt sich die
Frage, ob die zukünftigen Wan-

E

Die Bevölkerungszahl
stagniert, der Alters-

durchschnitt steigt. Oh-
ne ein engagiertes poli-

tisches Gegensteuern
droht der Stadt ein dra-

matischer Bevölke-
rungsrückgang mit all
den negativen Auswir-

kungen auf die Wirt-
schafts- und Finanzkraft
der Stadt. Eine Zukunft
hat Erftstadt nur, wenn

die Politik jetzt die
Weichen richtig stellt

dieWeichen
richtig stellen

JETZT
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Er tstadtkompaktf--derungsgewinne die Verluste
durch die natürliche Bevölke-
rungsentwicklung noch lange
auffangen können. Seit Jahren
sterben in Erftstadt mehr Men-
schen als geboren werden. Da-
mit die Stadt ihr derzeitiges Be-
völkerungsniveau halten kann,
müssen jährlich rund 200 Men-
schen mehr nach Erftstadt zie-
hen, als die Stadt verlassen. Oh-
ne dieseNeubürgerwird die Be-
völkerung in den nächsten Jah-
ren erst langsam, dann aber im-
mer schneller zurückgehen.
Wie sehr die Stadt auf Bevölke-
rungszuwachs von außen ange-
wiesen ist, verdeutlichen fol-
gende Zahlen: Das Durch-
schnittsalter der Erftstädter be-
trägt heute 42,3 Jahre und ist um
0,6 Jahre höher als im Landes-
durchschnitt. 18 Prozent der
Einwohner sind unter 18 Jahre.
Jeder vierte Einwohner ist heute
schon älter als 60. Nach einer
Berechnung der Bertelsmann
Stiftung wird sich das Durch-
schnittsalter in Erftstadt im Jahr
2020 auf 47,3 Jahre erhöhen.
Das Durchschnittsalter wäre
dann um fast zwei Jahre höher
als in NRW. Der Anteil der un-
ter 16-Jährigen sinkt auf 18,3
Prozent. Fast jeder dritte Ein-
wohner ist dann älter als 60 Jah-
re.

DIE ZUKUNFT NICHT
VERSCHLAFEN

Erftstadt liegt in einer Ballungs-
zone, der die Experten eine gute
Ausgangsposition für die Zu-
kunft bestätigen. Allerdings nur
dann,wenn sichdieStadt auf die
Zukunft vorbereitet. „Das Risi-
ko besteht darin, dass Erftstadt
die Weichen für eine weiterhin
positive Entwicklung zu spät
stellt“, bringt es der Vorsitzende
der SPD-Fraktion, Bernd Boh-
len, auf den Punkt. „Wir dürfen
die Zukunft nicht verschlafen.“
Was die Weichenstellung be-
trifft, sieht es in Erftstadt derzeit
gar nicht gut aus. Plan- und ziel-
los stochert die Ratsmehrheit
bei ihren Entscheidungen zur
Stadtentwicklung herum. Ein
Plan, ein Ziel ist nicht zu erken-
nen. Den Flächennutzungsplan

verabschiedeten die Fraktionen
vor der Jahrtausendwende noch
einstimmig. Danach stellte vor
allem die CDU-Fraktion vieles
in Frage. Gemeinsam erzielte
Übereinstimmungen, wie zum
Beispiel über dieErrichtungvon
Windkrafträdern, galten auf ein-
mal nichts mehr. Die CDU-
Größen aus den kleineren Orts-
teilen, vor allemaber die ausLe-
chenich, setzten immer stärker
ihre eigenen Interessen durch.
Wo und wann welches Bauge-
biet als erstes erschlossen wird,
darüber kam es in der Folge
immer häufiger zum Streit.
Nicht immer stellte dieCDUda-
bei die Ziele der Stadtentwick-
lung in den Vordergrund. Selbst
die FDP-Fraktion mochte den
Vorstellungen ihres Koalitions-
partners über die weitere Stadt-
entwicklung oft nicht mehr fol-
gen.

„WIR BRAUCHEN
VERLÄSSLICHE DATEN“

Eswar die SPD-Fraktion, die im
Jahr 2002 dieDiskussion in eine
neue Richtung lenkte. Gemein-
sam mit dem grünen Bünd-
nispartner stellte sie denAntrag,
einen so genannten Entwick-
lungsbericht zu erstellen. „Wir
brauchen in der Stadt verlässli-
che Daten über die Bevölke-
rungsentwicklung oder über die
Veränderung der Altersstruktur,
um sorgfältig planen zu kön-
nen“, begründet Fraktionsvor-
sitzender Bernd Bohlen den
Vorstoß der beiden Fraktionen.
Die knappen finanziellen Res-
sourcen der Stadt müssten ge-
nauer und treffsicherer einge-
setzt werden. Die beiden Frak-
tionen forderten die Verwaltung
damals auf, in demBericht unter
anderem Daten zur Bevölke-
rungsentwicklung, Verände-
rung der Alterstruktur, zur An-
und Abwanderung, zur sozialen
Stellung und vieles mehr zu er-
mitteln. Ziel sei es, unter ande-
rem das Infrastrukturangebot
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von den Schulen über Jugend-
einrichtungen bis hin zu Alten-
tagesstätten rechtzeitig an die
tatsächliche Entwicklung anzu-
passen. Alle Politikbereiche
vom Wohnungsbau über die
Stadtentwicklung, die Kultur-
oder die Sozialpolitik, die
Schul- oder die Jugendpolitik
müssen sich schneller anpassen
als in der Vergangenheit, for-
derten die Antragsteller.

Als dann erste Teile dieses Be-
richtes fertigwurden und die be-
kannten Prognosen zur Bevöl-
kerungsentwicklung aufzeigten,
hätte eigentlich nichts mehr der
Erstellung eines in sich schlüssi-
gen Handlungskonzeptes entge-
gengestanden. Doch weit ge-
fehlt. Nach der Kommunalwahl
im Jahr 2004 beschlossen CDU
und FDP zunächst einmal die
Einrichtung eines Arbeits-

Neubaugebiete am Rande
der Stadtteile sorgen auch

heute noch für einen geringen
Bevölkerungszuwachs

CDU und FDP haben Ende September – neun Monate vor der Kommunal-
wahl – ihre Arbeit am Stadtentwicklungsplan und damit die Stadtentwick-
lung eingestellt. Nach einer kontroversen Diskussion über das weitere
Vorgehen mit dem vorliegenden Entwurf eines Stadtentwicklungsplanes
beschlossen beide Fraktionen, die Diskussion jetzt zu beenden und erst
wieder nach den Kommunalwahlen aufzunehmen. Die Erftstädter Sozial-
demokraten sehen darin den peinlichen Versuch, mit ihren Vorstellungen
für die zukünftige Entwicklung Erftstadts hinter dem Berg zu halten.
Die Verschiebung der Diskussion über die Ziele der Stadtentwicklung ist
nach Ansicht der SPD-Fraktion auch eine saftige Ohrfeige für die Vorsit-
zende des Stadtentwicklungsausschusses, Carla Neisse-Hommelsheim
(CDU). Die Vorsitzende trat vor vier Jahren mit der Absicht an, ein Hand-
lungskonzept für die gesamte Stadt zu erarbeiten. Damit ist sie nun kläg-
lich gescheitert.

Arbeit eingestellt

Der Anteil der Älteren
steigt. Ziel der SPD,
dass sie so lange wie

möglich in ihrem
gewohnten Umfeld

leben können
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kreises „Stadtentwicklung“.
Der sollte vor allem ein Hand-
lungskonzept erarbeiten.
Die SPD-Fraktion machte sich
dagegen dafür stark, Fragen der
zukünftigen Stadtentwicklung
nicht hinter verschlossenen
Türen zu diskutieren. „Wann
undwo zumBeispiel in Erftstadt
neue Baugebiete entstehen, wel-
che Änderungen in der Stadtent-
wicklung anstehen, welche Ziele
verfolgt werden, all dies gehört
in die öffentlicheDiskussionund
darf nicht in kleinen Zirkeln hin-
ter verschlossenen Türen disku-
tiert werden“, so das Credo der
SPD-Fraktion.
Nach Vorlage der ersten Daten
zur zukünftigen Bevölkerungs-
entwicklung diskutierte die
SPD-Fraktion bereits im Okto-
ber 2005 die ersten wichtigen
Schlussfolgerungen. Die Stadt
muss zukünftig viel mehr Ge-
wicht auf die Frage legen, wie
die Wohn- und Lebensqualität
zu verbessern ist. Im Zentrum
der Stadtentwicklungspolitik
stehen zwei Bevölkerungsgrup-
pen. Das sind die Senioren und
die jungen Familien. Die Senio-
ren, weil deren Anteil zunimmt
und sie ganz bestimmte Einrich-
tungen nachfragen, junge Fami-
lien, weil sie die Zukunft der
Städte sichern müssen. Wenn
junge Familien in die Stadt zie-
hen sollen, muss die Politik ih-
nen die Möglichkeit gegeben,
Familie und Beruf unter einen
Hut zu bringen. Dazu gehören
gute Betreuungsmöglichkeiten
für Kinder ab einem Alter von
vier Monaten, bis hin zur gesi-
cherten Nachmittagsbetreuung
in der Grundschule. Die Verein-
barkeit von Familie und Beruf
erfordert nicht nur eine gute
Kinderbetreuung, sondern auch
Hilfen bei der Pflege von An-
gehörigen.

VERORDNETER
STILLSTAND SCHADET

Für beide Bevölkerungsgrup-
pen wird das zentrumsnahe
Wohnen mit kurzen Versor-
gungswegen immer wichtiger.
Innerstädtischer Wohnraum

muss so geplant werden, dass
für die unterschiedlichenBevöl-
kerungsgruppen attraktiver
Wohn- und sLebensraum ent-
steht, der vor allem auch genera-
tionsübergreifendesMiteinander
ermöglicht und fördert. Ein be-
hindertengerechter Ausbau städ-
tischer Gebäude und Wohnhäu-
ser ist nicht nur wichtig für be-
tagte oder behinderte Senioren.
Dort, wo ein Behinderter be-
quem mit dem Rollstuhl hin-
kommt, kommt die jungeMutter
oder der junge Vater auch mit
demKinderwagen bequem hin.

Stillstand in der Stadtentwick-
lung – wie jetzt von CDU und
FDP verordnet - kann sich eine
Stadt wie Erftstadt nicht leisten.
Jetzt werden die Weichen für
die Zukunft gestellt. Nichtstun
verschärft die Situation. Ist die
Abwärtsspirale einmal in Gang
gesetzt, gibt es keinHaltenmehr.
Weniger Einwohner bedeutet
wenigerKaufkraft. Einzelhandel
oder Gastronomie oder lokale
Kreditinstitute verlieren potenzi-
elle Kundschaft. Die Nachfrage
nach Immobilien sinkt.Wertver-
luste und Leerstände sind an der

Tagesordnung. Hohe Einwoh-
nerverluste führen dazu, dass
schrumpfende Städte nicht mehr
in der Lage sind, eine wettbe-
werbsfähige Infrastruktur auf-
rechtzuerhalten. Die Abwande-
rung verstärkt sich.
Rat und Verwaltung in Erftstadt
müssen jetzt handeln. DerWett-
bewerb der Städte im Rhein-
Erft-Kreis und im Umland der
Großstadt Köln um junge und
hoch qualifizierte Menschen ist
jetzt schon härter geworden und
wird sich in der Zukunft deut-
lich verschärfen. �

Kinder sind das
Kapital jeder Gesell-
schaft. Sie sind die
Zukunft und für sie
müssen wir jetzt die
richtigen Entschei-

dungen treffen
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o richtig will kaum
ein Unternehmen
in den Wirt-
schaftsPark. Erst
recht keins der von

CDU und FDP favorisierten
High-Tech-Unternehmen. Aber
auch Dienstleister, Fortbil-
dungseinrichtungen und wer da
sonst noch im Gespräch war,
machten bis jetzt einen weiten
Bogen um die 30 Hektar große
Fläche am Rande Lechenichs.
Und dennoch wird schon jetzt
für viel Geld ein zweiter Bauab-
schnitt erschlossen.
Im ersten Bauabschnitt sind bis
jetzt vier Grundstücke verkauft.
Zwei Unternehmen haben ihre
Hallen fertig, ein drittes baut zur-
zeit.DasersteUnternehmenmus-
ste lange umworben werden, ehe
die Stadt den Zuschlag bekam.
Und damit es überhaupt kam, er-
hielt es die Ausnahmegenehmi-
gung für den Bau eines über 30
Meter hohenWerbepylonen.
Die vier verkauften Grund-
stücke haben bei weitem noch
nicht das Geld eingebracht, das
die Stadt bisher in den ersten

Bauabschnitt gesteckt hat. Al-
lein der Bau der Straßen und des
Grünzuges hat bisher über zwei
Millionen Euro verschlungen.
Rund zweiMillionenEuro dürf-
te die Stadt auch beim Ankauf
der Grundstücke ausgegeben
haben. Der zweite Bauabsch-
nutt kostet nun weitere 800.000
Euro.
Die von CDU und FDP beauf-
tragte Firma erwies sich leider
auch als wenig effektiv. Hinter
vorgehaltener Hand wird daher
schon seit Wochen in der Ver-
waltung und der Politik darüber
diskutiert, ihr zu kündigen. Die
Firma hat eigentlich über die
ganzenJahrehinwegkein schlüs-
siges Vermarktungskonzept auf-
gezeigt. Entsprechend schlecht
war auch die Vermarktungsstra-
tegie. Darauf, dass die Stadt die
Firma am liebsten schon heute
loswerden will, deutet das neue
Schild am Eingang des Wirt-
schaftsParks hin. Die Telefon-

S

Ein Leuchtturm-Projekt
sollte er werden – der

WirtschaftsPark
Erftstadt mitten im
Zentrum der Stadt.

Und: Er sollte die über-
legene Kompetenz von

CDU und FDP in der
Wirtschaftsförderung
ein für allemal doku-
mentieren. Doch was
bisher herausgekom-
men ist, ist weder ein
Vorzeigeprojekt und

erst recht kein Beispiel
für eine überzeugende

Wirtschaftspolitik

nummer der Vermarktungsfirma
ist schlichtweg verschwunden.
Ungeachtet der bisherigen mi-
serablenVermarktung desWirt-
schaftsParks wollten CDU und
FDP im Verbund mit der Ver-
waltung kurz vor den Sommer-
ferien den zweiten Bauabschnitt
im Hauruckverfahren durch-
bringen. Im nicht öffentlichen
Teil einer Ratssitzung versuch-
ten CDU und FDP im Zusam-
menhang mit Grundstücksver-
käufen im zweiten Bauabschnitt
an einen stadtbekannten Archi-
tekten aus Lechenich auch die
Erschließung der Flächen
durchzupauken. Der Versuch
scheiterte kläglich.Weil dieAb-
stimmungsmodalitäten nicht
dem Gesetz entsprachen, konn-
ten die Aufträge nicht vergeben
werden. Erst kurz nach den
Herbstferien gab es dann einen
rechtskräftigen Beschluss.
Richtig einsehen kann eigent-
lich niemand, warum jetzt in ei-

nem zweiten Bauabschnitt wei-
ter viel Geld für die Er-
schließung verschwendet wird,
obschon im ersten Bauabschnitt
noch ausreichend Baugrund-
stücke vorhanden sind. Die
SPD-Fraktion sagte deshalb
auch konsequenterweise nein
zur Erweiterung.
Wenig Verständnis hat die
SPD-Fraktion auch für die im
zweiten Bauabschnitt nun ge-
planten Projekte. Der Archi-
tekt will dort einen Burger
King, eine Tankstelle und ei-
nen Autobetrieb ansiedeln. Di-
rekt gegenüber von McDo-
nalds, einer Tankstelle und ei-
nem Autobetrieb auf der ande-
ren Seite der Bundesstraße.
„Städtebaulich ist das kein
Meisterstück“, zieht der stell-
vertretende Fraktionsvorsit-
zende Helmut Ockenfels ein
negatives Fazit. Die Schloss-
stadt Lechenich habe wirklich
besseres verdient. �

Gähnende Leere –
trotzdem werden

jetzt über
800000 Euro

für die Erschließung
des zweiten

Bauabschnitts
verschwendet
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Lechenich. „So könnte es im-
mer aussehen. Das wäre ein
wirklicher Gewinn für Le-
chenich“, staunte das Gros der
Besucher bei der Eröffnung der
Bonner Straße Mitte Oktober in
Lechenich. Da sah die Straße in
der Tat sowie eine „richtigeGe-
schäftsstraße“ aus. Nahezu alle
Einzelhändler – auchdie eifrigs-
ten Verfechter der Parkplätze –
nutzten die Mehrzwecksteifen
vor ihren Geschäften, um ihr
Angebot zu präsentieren.
RechtzeitigzuBeginndes fürden
Einzelhandel wichtigen Weih-
nachtsgeschäfts gab Bürgermei-
ster Ernst-Dieter Bösche im Ok-
tober die umgestaltete Bonner
Straße feierlich für den Verkehr
frei. Die Baumaßnahme hat über
800 000 Euro gekostet. Zuschüs-
se seitens des Landes oder des
Bundes gab es dazu nicht.
Lange präsentierte sich die Um-
gestaltung derBonner Straße als
eine „unendliche Geschichte“.
Immer wieder verzögerten vor
allem CDU-Stadtverordnete die
Planung und denUmbau, indem
sie Positionen vertraten, die im
Rat nicht mehrheitsfähig waren.
Die CDU übernahm die Positi-
on der AHAG, möglichst viele
Parkplätze zu installieren. Die
FDP konnte ihren Koalitions-
partner erst überzeugen, nach-
dem ein Stadtplaner aus Düssel-
dorf eingeschaltet wurde. Des-

sen Planung hatte die CDU
schließlich nichts mehr entge-
genzusetzen.
Der Stadtplaner kam den Vor-
stellungen der SPD-Fraktion
und auch den ursprünglichen
Plänen der Stadtverwaltung
sehr nah. Sowurden dieGehwe-
ge deutlich breiter, die Aufent-
haltsqualität durch Sitzbänke
verbessert. Anstelle reiner Park-

BONNER STRASSE
ALS 800OOO EURO

streifen plante er Mehrzweck-
streifen. „Diese Mehrzweck-
steifen können nun ohne großen
Aufwand für den Außenverkauf
oder die Außengastronomie be-
reitgestellt werden“, erklärt der
Lechenicher SPD-Stadtverord-
nete Helmut Ockenfels.
Die SPD-Fraktion hatte vonAn-
fang an gefordert, die Bonner
Straße als attraktive Einkaufs-

Liblar. Die Liblarer Sozialdemo-
kraten fordern ein Verkehrskon-
zept für den Stadtteil Liblar. „Die
Verkehrsprobleme haben in den
letzten Jahren in Liblar extrem zu-
genommen“, begründet der Vor-
sitzende der Liblarer Sozialdemo-
kraten, Holger Nietgen, den Vor-
stoß. Die zuständigen Gremien
würden zwar schon seit längerem
„an kurzfristigen Lösungen aku-
ter Probleme im Straßenverkehr
in Liblar“ arbeiten, doch eine zu-
sammenhängende Darstellung,
wie denn der Verkehr zukünftig
besser geordnet werden könne,
gebe es nicht. Durch das bisher
unkoordinierte Vorgehen würde
es für die Bürger in Liblar immer
schwieriger, von der einen Seite
des Stadtteils zur anderen zu ge-
langen.
„Von meinem Wohnhaus in der
Carl-Schurz-Straße bin ich
schneller im Einkaufszentrum in
Hürth als im Einkaufszentrum in
Liblar“, formuliert überspitzt der
Liblarer Stadtverordnete Franz
Schmidt die Situation. Sein Kolle-
ge Ralf Petschellies nennt im Um-
kreis einige neuralgische Punkte,
wie etwa die Kreuzung Carl-
Schurz-Straße/Köttinger Straße
oder den gesamten Bereich Köt-
tinger Straße von St. Alban bis
zum Ortsausgang.
Sorgen bereitet den Sozialdemo-
kraten das hohe Verkehrsauf-
kommen im Bereich des Schul-
zentrums. Ungelöst sind die Ver-
kehrssituation und das Parken
rund um den Liblarer Bahnhof.
Auch der Radverkehr braucht
deutlich mehr Raum und muss in
einem Gesamtkonzept berück-
sichtigt werden, fordern die Libla-
rer Sozialdemokraten.
Mit der Erstellung eines Verkehrs-
konzeptes für Erftstadts größten
Stadtteil wollen die Sozialdemo-
kraten auch nicht mehr warten,
bis denn eines Tages die Osttan-
gente gebaut wird. „Angesichts
der drängenden Verkehrsproble-
me können wir nicht immer wie-
der auf den Bau der Osttangente
als die große Lösung warten“,
sagt Liblars Ortsbürgermeisterin
Isolde Moron (SPD).
Bisher scheitert die Erstellung des
Konzepts an CDU und FDP. Beide
Fraktionen haben die Entschei-
dung erst einmal vertagt und so
auf die lange Bank geschoben.

SPD fordert
Verkehrskonzept

Erftstadt. CDU und FDP sehen keinen Anlass, die Anbindung des
Bahnhofs in Liblar durch Bus, Taxi oder Anrufsammeltaxi zu verbes-
sern. Einen Antrag der SPD-Fraktion mit diesem Ziel, lehnten die
beiden Fraktionen im zuständigen Verkehrsausschuss ab. „Dass
CDU und FDP noch nicht einmal dargestellt haben wollen, wie die
derzeitige Situation ist, zeigt, dass sie sich keinen Deut darum sche-
ren, wie die Gymnicher, die Erper oder die Friesheimer zum Bahnhof
kommen“, kritisiert Ausschussvorsitzender Uwe Wegner (SPD).
Die Defizite sind jedoch groß. Einige Stadtteile sind nur ungenügend
an den Liblarer Bahnhof angebunden. Gymnicher müssen zum Bei-
spiel eine wahre Odyssee durch Erftstadts Stadtteile über sich erge-
hen lassen, ehe sie den Bahnhof erreichen. „Wer tagtäglich auf Bahn
und Bus angewiesen ist, weiß genau, dass es Vieles zu verbessern
gibt“, sagt Uwe Wegner.
Die SPD-Fraktion wird bei diesem Thema dennoch nicht lockerlas-

Bahnhof Liblar besser anbinden

Bürgermeister Ernst-Dieter
Bösche gab die umgestaltete
Bonner Straße feierlich für

den Verkehr frei

18. Oktober 2008: Die Bonner Straße am Tag der Einweihung
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Friesheim. Mit ihrer Forderung, eine Ortsumgehungsstraße
um Friesheim zu bauen, stoßen die Friesheimer nicht auf tau-
beOhren. Zumindest die SPD-Fraktion unterstützt dasVorha-
ben vorbehaltlos. „Wenn in naher Zukunft die neue Auto-
bahnauffahrt an der A1 in Höhe von Gut Neuheim gebaut
wird, nimmt derVerkehr imZentrumvonFriesheimerheblich
zu“, befürchtet die Friesheimer SPD-Stadtverordnete Claudia
Siebolds. Vor allem der LKW-Verkehr werde stärker anstei-
gen.Die Forderung der Friesheimer sei also durchaus gerecht-
fertigt. Die Umgehungsstraße müsse aber nicht nur bis zum
Gewerbegebiet sondern bis zurAutobahnauffahrt gebautwer-
den, damit der Ort auch tatsächlich entlastet werde.

Lechenich. Der Lechenicher SPD-Stadtverordnete und Vor-
sitzende der SPD Lechenich, Jörg Kliem, hat beantragt, den
Parkplatz Am Haagenpfädchen zu beleuchten. Der Platz in
der Nähe des Bonner Tors, der zunächst nur provisorisch her-
gerichtet wurde, wird mittlerweile gut angenommen. Kliem
forderte die Stadtverwaltung auf, einenVorschlag zumachen,
wie dieser Platz zumindest provisorisch bis zur endgültigen
Fertigstellung beleuchtet werden kann. Eine Entscheidung
müsse schnell getroffen werden, wenn die Beleuchtung noch
vor demWinter installiert werden soll.

Kierdorf. Wie der Kierdorfer SPD-Abgeordnete Horst Hei-
ken erfahren hat, will die Stadt einen Verkehrsplaner mit der
Erarbeitung einesKonzepts zurVerbesserung derVerkehrssi-
tuation in Kierdorf einschalten. „Nachdem die Berrenrather
Straße wieder offen ist, ist in Kierdorf wieder Ruhe einge-
kehrt. Die Kierdorfer erwarten jetzt, dass, wie imRat verspro-
chen, Pläne zur Verkehrsberuhigung vorgestellt und umge-
setzt werden“, so Heiken.
Die Schließung der Berrenrather Straße durch CDU und FDP
hatte zu Beginn des Jahres zu hitzigen Diskussionen geführt.
Eine Bürgerinitiative sammelte in kurzer Zeit weit über 1 000
Unterschriften, um die Aufhebung der Sperrung durchzuset-
zen. Die SPD hatte die Sperrung von Anfang an abgelehnt.

Umgehungsstraße gefordert

Parkplatz beleuchten

Stadt will Verkehrsplaner einschalten

straße auszubauen. „Wir wollten
die Straße so attraktiv machen,
dass sie zum Einkaufen einlädt
und den Fußgängern Raum
lässt“, fasst Helmut Ockenfels
das Planungskonzept seiner
Fraktion zusammen. Die Erfah-
rungen anderer Städte bestätigen
die positiven Auswirkungen sol-
cher Einkaufsstraßen auf das
Kaufverhalten der Kunden.

Schade: Den ersten Antrag ei-
nes Geschäftsinhabers auf Nut-
zung des Mehrzweckstreifens
zu Verkaufszwecken lehnte die
Ratmehrheit von CDU und
FDP kategorisch ab. Sie will
doch lieber Parkplätze als Auf-
enthaltsqualität. Aber das lässt
sich nun zum Glück mit ande-
ren Ratsmehrheiten jederzeit
ändern. �

sen. „Wenn die Rats-
mehrheit glaubt,
durch die Ablehnung
eines Antrages sei
das Thema beendet,
irrt sie sich“, sagt
Fraktionsvorsitzen-
der Bernd Bohlen.
Die Fraktion werde
nun einen ausführli-
chen Fragenkatalog
erarbeiten, der die
Defizite ausleuchten soll. Danach werde die SPD-Fraktion dann
konkrete Verbesserungsvorschläge unterbreiten.
Doch nun sehen auch Erftstadts CDU-Spitzen offenbar Handlungs-
bedarf. Sie fordern eine Verbesserung der Anbindung der Stadtteile
Friesheim und Erp – allerdings an den Bahnhof in Weilerswist.

Die Anliegerin, Heidi
Schäfer (im Foto
rechts), erläutert

Claudia Siebolds die
Problemlage
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Erftstadt. Die SPD-Fraktion
hat im Sozialausschuss einen
Antragvorgelegt, der eineVer-
besserung der Pflegeberatung
inErftstadt zumZiel hat. Darin
fordert sie, dass die Stadt Pfle-
gebedürftige mit niedrigem
Einkommen oder geringer
Rente Beratungsscheine für
die Beratung bei privaten An-
bietern ausstellt. Mit diesem
Antrag reagiert die SPD-Frak-
tion darauf, dass weder der
Kreis nochdieStadt derzeit be-
reit sind, das dafür erforder-
liches Personal in der Verwal-
tung selbst einzustellen.
Vor einem Jahr hat die SPD-
Fraktion bereits gefordert, eine
Fachkraft für dieVerbesserung
der Pflegeberatung einzustel-
len. Eine gemeinsame Lösung
mit anderen Kommunen oder
demKreis – von der SPDalter-
nativ vorgeschlagen - wurde
bis jetztweder seitens der Stadt
noch seitens des Kreises kon-
sequent verfolgt. Dabei ist
schnelles Handeln notwendig.
Wenn heute zum Beispiel eine
alleinstehende Seniorin als
stark pflegebedürftig aus dem
Krankenhaus entlassen wird,
steht sie derzeit buchstäblich
alleine da. Die Stadt kann ihr
höchstens verschiedene Stel-
len empfehlen,wo sieHilfe be-
kommt. Dagegen gibt es auch
in Erftstadt private Berater, die
in der Lage sind, kurzfristig di-
rekte Hilfen zu vermitteln und
gleichzeitig mit allen Institu-
tionen bis hin zur Kranken-
und Pflegekasse entsprechen-
de Lösungen zu erarbeiten.
„Wir wissen, dass diese priva-
ten Angebote sehr stark ge-
nutzt werden“, erklärt Kurt
Kukla, Sprecher der SPD-
Fraktion im Sozialausschuss.
Erftstädter mit niedrigem Ein-
kommen oder kleiner Rente
könnten sich solche teuren
Dienste nicht leisten. Hier
müssenwir helfen.

SPD fordert
bessere

Pflegeberatung

Schulentwicklungsplan
wird fortgeschrieben

Erftstadt. Die SPD-Fraktion hat
sichmit ihrerForderungdurchge-
setzt, den Schulentwicklungsplan
der Stadt Erftstadt fortzuschrei-
ben. „Die Anforderungen an die
Schulen, die sich verändernden
familiären und gesellschaftlichen
Voraussetzungen machen die
Überarbeitung des Erftstädter

Schulentwicklungsplans drin-
gend erforderlich“, erklärte die
Vorsitzende des Schulausschus-
ses, Isolde Moron. Die SPD-
Fraktion unterstützte dabei den
Vorschlag der Verwaltung, die
Fortschreibung des Schulent-
wicklungsplansaneindarauf spe-
zialisiertes Planungsbüro zu ver-

geben. „Umdie richtigen und zu-
kunftsweisenden Entscheidun-
gen treffen zu können, brauchen
wir denPlan schnell“, soMoron.
Die SPD erhofft sich von einer
Fortschreibung des Schulent-
wicklungsplans Auskunft über
die Entwicklung der einzelnen
Schulen in der Stadt. Dringend
erforderlich ist nach ihrer An-
sicht die Einrichtung geeigneter
Ganztagsangebote an allen wei-
terführenden Schulen. „Unter-
sucht werdenmuss dabei, inwie-
weit das vorhandeneRaumange-
bot denneuenErfordernissen an-
gepasstwerden kann undwelche
Neubauten erforderlich sind“,
erklärt IsoldeMoron. Außerdem
müssten Prioritäten festgelegt
werden.
Sorgen bereitet der SPD-Frakti-
on die Tatsache, dass fast 850
Schülerinnen und Schüler eine
Schule außerhalb Erftstadts be-
suchen. Deshalb sei es im Rah-
men des Schulentwicklungs-
plans auch erforderlich zu unter-
suchen, warum diese Schüler
Schulen außerhalb Erftstadts be-
suchen und wie das Angebot für
Eltern und Schüler in der Stadt
verbessertwerden kann. �

Liblar. „Der Bürgerplatz in
Liblar wird seit Jahren von der
Mehrheit des Rates nur sehr
stiefmütterlich behandelt“, är-
gert sich Liblars Ortsbürgermei-
sterin Isolde Moron (SPD). Der
Platz ist seit Jahren dringend sa-
nierungsbedürftig. Umso mehr
freut sich die rührigeOrtsbürger-
meisterin, dass in diesem Jahr
wenigstens etwas gemacht wur-
de. So wurden einige Pflanzbee-
te neu gestaltet, ein paar neue
Bänke aufgestellt und die Pflege
intensiviert. In den Herbstferien
wurde die Fahrbahn vor dem
Bürgerplatz befestigt und bekam
statt der unebenen Pflastersteine
einenAsphaltbelag.
Aber das alles sind kosmetische
Veränderungen. „Der zentrale
Platz des am dichtesten besie-
delten Erftstädter Stadtteils
muss umfassend neu gestaltet

werden“, fordert Isolde Moron.
Nach der nächsten Kommunal-
wahl werde die SPD die Vor-
aussetzungen dafür schaffen,
dass es im Rat Mehrheiten für
eine Sanierung dieses Platzes
gibt. Dass keine Zuschüsse aus

Düsseldorf oder Berlin fließen,
wollen die Sozialdemokraten
dabei nicht gelten lassen. Die
Bonner Straße in Lechenich ist
ebenfalls ohne einen Cent Zu-
schuss sehr aufwendig umge-
baut worden. �

Stiefmütterlich behandelt

Lieblos behandelt: der Bürgerplatz in Liblar
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ie Sanierungs-
kosten liegen
weit unter denBau-
kosten für ein neu-
es zentrales Spaß-

und Kombibad“, stellt Frakti-
onsvorsitzender Bernd Bohlen
fest. „Statt jetzt weiter über die
Schließung einzelner Bäder
nachzudenken und den Neubau
eines teuren Spaßbades mit ei-
nem Investitionsvolumen von
weit über 10 Millionen Euro zu
propagieren, müssen Rat und
Verwaltung nun nach Wegen
suchen, die Sanierung derBäder
anzupacken.“ Jetzt müsse ge-
handelt werden. „Notwendige
Investitionen in die Bäder dür-
fen nicht durch fehlende Kon-
zepte unddenHinweis auf einen
nicht finanzierbaren Neubau
verzögert werden“, warnt Boh-
len.
Den höchsten Aufwand fordert
die Sanierung im Freibad Le-
chenich. Dort müssen rund 2,5
Millionen Euro in die Technik
und die Auskleidung mit Folie
gesteckt werden. Die gleichen
Arbeiten im Freibad Kierdorf
kosten 1,8 Millionen Euro. Die
Sanierungskosten für die Lehr-
schwimmbecken in Bliesheim
und Erp betragen 720 000 Euro
und 780 000 Euro. Das Hallen-
bad inLechenich stehtmit rund1
Million Euro in der Liste.
Den Vorschlägen von FDP und
Grünen, das Freibad in Kierdorf
und die beiden Lehrschwimm-
becken in Erp und Bliesheim zu
schließen, erteilt die SPD-Frak-
tion eine klare Absage. „Wenn
Erftstadt kein Geld für die Sa-
nierung der Bäder hat, dann hat
sie erst recht keine 10 bis 15
Millionen Euro für den Bau ei-

nes neuen Spaßbades“, rechnet
Bohlen FDP und Grünen vor.
Dass ein Privatinvestor sich da-
nach dränge, ein zentrales Bad
zu bauen, hält die SPD-Fraktion
für wenig wahrscheinlich. „Und
wenn, muss die Stadt einen
Großteil des finanziellen Risi-
kos tragen“, soBohlen.DieNut-
zungszeiten für Schulen und
Vereine wird sich ein privater

Investor auf jeden Fall teuer be-
zahlen lassen.
Ein zentrales Spaß- und Well-
nessbadwirddas jetzigeAngebot
fürVereine undSchulen nicht er-
setzen können. Die vier Hallen-
bäderwerden derzeit sprichwört-
lich rundumdieUhrgenutzt.Der
SPDgeht esvorallemdarum,das
Schulschwimmen in seiner bis-
herigen Form zu erhalten. Man

sei stolz darauf, dass der Anteil
der Schüler, der schwimmen
könne, in Erftstadtweit über dem
Landes- und Kreisdurchschnitt
liege, soBohlen.
Die Stadt habe bisher außerdem
immer das Ziel gehabt, mög-
lichst allen Bevölkerungs-
schichten in Erftstadt das
Schwimmen zu ermöglichen.
Dieses Ziel werde mit einem
zentralenBad inLechenich auf-
gegeben. Die heutigen Eintritts-
preise werden sich mindestens
verdreifachen, wenn nicht gar
vervierfachen. „In den Kombi-
und Spaßbädern der näheren
Umgebung müssen Jugendliche
meistmehr als fünf Euro Eintritt
zahlen“, rechnet Janosch Pietr-
zyk, Vorsitzender der Jusos,
vor. Für Erwachsene koste es
meist acht Euro und mehr. Eine
Familie mit zwei Kindern müs-
se so für einen Tag im Bad 20
Euro und mehr hinblättern. Das
könne sich kaum eine Familie
mehr als ein oder zwei Mal im
Monat leisten, wenn überhaupt.
„Wir wollen ein Bad für die
Erftstädter und nicht für zah-
lungskräftige Besucher aus den
Nachbarstädten“, ergänzt Bernd
Bohlen.
Der CDU-Fraktion wirft die
SPD vor, sich vor einer Antwort
zu drücken. Die Menschen in
Kierdorf, Bliesheim oder Erp
haben ein Recht darauf, eine
Antwort zu bekommen. Dass
die CDU als einzige Fraktion
keine konkreten Aussagen über
die Zukunft der Bädermacht, ist
ein weiteres eklatantes Beispiel
für deren Arbeitsverweigerung.
Die CDU versteckt sich feige
hinter den Sportfunktionären im
Stadtsportverband, statt eigene
Vorschläge zu machen.
Einer hat sich verplappert: Der
Lechenicher CDU-Stadtverord-
nete Dr. Rüdiger Zoll schlägt
vor, das von der FDP gewollte
Spaßbad im Römerhofpark zu
bauen. Im Klartext: Die CDU
will die Bäder inKierdorf, Blies-
heim und Erp ebenfalls
schließen. Sagen wird sie dies
erst nachderKommunalwahl. �

D

Für die Sanierung der Erftstädter Bäder sind 6,8 Millionen Euro not-
wendig. Diese Summe erhöht sich um weitere 1,8 Millionen Euro,

wenn bei der Sanierung der Freibäder in Kierdorf und Lechenich je-
weils eine Edelstahlwanne installiert wird. Dies teilte die Verwaltung

in einer Antwort auf eine Anfrage der SPD-Fraktion zum Investitions-
bedarf der Stadt bis zum Jahr 2015 mit

Das Freibad in
Kierdorf hat
dem Freibad in
Lechenich den
Rang abgelaufen.WährenddieZahl derBesu-
cher in Kierdorf im Jahr 2008 von 13 200 auf
rund 17 500 anstieg, ging sie im Freibad Le-
chenich weiter auf nun 11 900 zurück. Das
Lechenicher Bad hat damit in den letzten drei

Jahren stark anAt-
traktivität einge-
büßt. Kamen im
Jahr 2006 noch

32 600 Besucher, so ist deren Zahl bis Ende
2008 auf ein Drittel zurückgegangen. Gingen
im Jahre 2003 noch dreiviertel aller Freibad-
besucher nach Lechenich, waren es im Jahr
2008 nur noch 40 Prozent.

Mehr Besucher

BÄDER
SANIEREN
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„Ich stehe zum ehemaligen
Listenpartner SPD“

Borr. Mit ihrem
Antrag, eine zu-
sätzliche Kinder-
gartengruppe in
Niederberg ein-
zurichten, gefährdet die CDU den Kindergarten
inBorr, befürchtetBorrsOrtsbürgermeisterDie-
ter Wirtz. In einem Schreiben an die Stadt
spricht er sich deshalb grundsätzlich gegen eine
neuenKindergarten inNiederberg aus.Wirtz er-
wartet auch Probleme in der Diskussion mit der
Erzdiözese, die Träger des Kindergartens ist,
wenn in unmittelbarer Nachbarschaft ein neuer
Kindergarten entsteht. Statt die Fördermittel in

einen neuen Kin-
dergarten zu
stecken, plädiert
Wirtz dafür, die
Fördermittel in

den bestehenden Kindergarten Borr einzuset-
zen. Wörtlich schreibt Wirtz unter anderem:
„Diesmal erwarten die Borrer Bürger mehr als
nur einLippenbekenntnis, sondern denuneinge-
schränktenZuspruch für diese Einrichtung.Alle
anderen Überlegungen schaden dem Standort
und dem Vertrauen der Bürger in die Aussagen
politischer Mandatsträger.“ Die SPD-Fraktion
unterstützt die Ausführungen vorbehaltlos. �

Kindergarten
Borr gefährdet

Erftstadt kompakt: Warum ha-
ben Sie die Fraktion Bündnis
90/Die Grünen verlassen?
Ulrike Zeller: Ich war fast neun
Jahre Vorsitzende oder stellver-
tretende Vorsitzende der Fraktion
Bündnis 90/Die Grünen. Den vom
Fraktionsvorsitzenden zu verant-
wortenden politischen Rich-
tungswechsel meiner Fraktion in
Richtung CDU wollte ich nicht
mittragen. Ich sehe dafür bis heu-
te auch keine zwingende Notwen-
digkeit, denn ich stehe nach wie
vor als fraktionslose „grüne“ Po-
litikerin zum ehemaligen Listen-
partner SPD, mit dem mich eine
langjährige vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit verbindet.
Darüber hinaus hatte mein Ver-
trauen in die eigene Fraktion

Schaden genommen, weil die
Motive politischen Handelns für
mich nicht immer nachvollzieh-
bar waren und ich für eine strikte
Trennung von privaten und öf-
fentlichen Interessen bin.
Erftstadt kompakt: Bedeutet Ihr
Ausstieg aus der Fraktion in Erft-
stadt auch ein Bruch mit der Grü-
nen-Partei und deren Ziele?
Ulrike Zeller: Nein, ich bin nach
wie vor Mitglied der Partei Bünd-
nis 90/Die Grünen, weil ich deren
Ziele ungeachtet meines Frakti-
onsaustritts für gut halte; wobei
das kommunalpolitische Tages-
geschäft auch Kompromisse er-
fordert.
Erftstadt kompakt: Werden Sie
sich nach der Kommunalwahl
2009 weiter engagieren?

Nach der Auflösung der Listenverbindung der Fraktionen
Bündnis 90/Die Grünen und der SPD ist Ulrike Zeller, einst

Spitzenkandidatin der Grünen, aus ihrer Fraktion ausgetreten.
Die Redaktion fragte die engagierte grüne Kommunal-

politikerin nach ihren Gründen

Ulrike Zeller: Tatsache ist, dass
ich mein Mandat zum Wohle der
Bürgerinnen und Bürger Erft-
stadts nach bestem Wissen und
Gewissen wahrnehmen werde. Ei-
ne Entscheidung darüber hinaus
werde ich 2009 treffen, wohlwis-
send, dass ein weiteres kommu-
nalpolitisches Engagement nicht
als „Fraktionslose“ möglich ist.

Zeiten besser abstimmen
die Haltung der SPD. Die von
Erner vorgeschlagene generel-
le Verlängerung zugunsten der
Schulen bis 17.30 Uhr ist nicht
nachvollziehbar. Es sei sehr un-
wahrscheinlich, dass alle Schu-
len tatsächlich bis 17.30 Uhr die
Sporthallen nutzten. Nicht er-
klären können sich die Sozial-
demokraten auch, warum zum
Beispiel die Musikschule
zukünftig grundsätzlich Vor-
rang bei der Nutzung von Sport-
stätten haben soll. Im zuständi-
gen Fachausschuss hat die SPD-
Fraktion sich deshalb dafür
stark gemacht, dass das Thema
zunächst noch mit den Sport-
vereinen und den Schulen dis-
kutiert wird. Die SPD erwartet
auch eine Stellungnahme des
Stadtsportverbandes. �

Erp. Die Menschen in Erp
kämpfen weiter gegen den ge-
planten Hähnchenmastbetrieb
inVettweiß-Müddersheim.Von
den gut 300 Einsprüchen die ge-
gen den Betrieb eingereicht
wurden, kommen rund 150 aus
dem Erftstädter Stadtteil. Seit
Monaten gärt der Streit schon
zwischen dem Investor, dem
Freiherrn von Geyr, der dort ei-
nen Hähnchenmastbetrieb für
rund 160.000 Hähnchen errich-
ten will, und einer Bürgerinitia-
tive, die sich vehement dagegen
wehrt. Während der Rat der
Stadt Vettweiß im Sommer grü-
nes Licht für die Errichtung der
Anlage gegeben hat, hat der Rat
der Stadt Erftstadt einstimmig
eine Resolution dagegen verab-
schiedet.
„Dass die Ratsfraktionen in
Vettweiß grünes Licht für eine
solche Anlage erteilt haben,
können wir Sozialdemokraten
in Erftstadt nicht nachvollzie-
hen“, so Fraktionsvorsitzender
Bernd Bohlen. Für seine Frak-
tion hätten die berechtigten In-
teressen der Erper Vorrang vor
dem Profitstreben eines Ein-
zelnen. �

Erper
kämpfen

weiter gegen
Mastbetrieb

Erftstadt. Die SPD-Fraktion
wird der vom Sportdezernen-
ten Volker Erner (CDU) vorge-
legten Benutzungsordnung für
die Sporthallen nicht zustim-
men. „Die SPD-Fraktion hat

kein Verständnis dafür, dass
der Beigeordnete nicht vorher
mit allen Beteiligten gespro-
chen hat“, begründet der sport-
politische Sprecher der SPD-
Fraktion, Alfred Zimmermann,



ie von der Gasver-
sorgungsgesell-
schaft Rhein-Erft
(GVG Rhein-Erft)
angekündigte Gas-

preissenkung zum 1. Januar
2009 um fünf Prozent fällt im-
mer noch viel zu niedrig aus.
„Angesichts der Entwicklung
der Rohölpreise muss zumin-
dest die Preiserhöhung zum 1.
Oktober 2008 um 11,6 Prozent
komplett vom Tisch“, begrün-
det Fraktionsvorsitzender
BerndBohlen die Forderung der
Erftstädter Sozialdemokraten.
Die Preiserhöhung zum Okto-
ber habe 14,88 Euro je Monat
bei einem durchschnittlichen
Verbrauch von 20 000 Kilo-
wattstunden pro Jahr ausge-
macht. Die jetzige Senkung um
6,50 Euro je Monat sei einfach
zu wenig. Vor allem, wenn man
dies vor dem Hintergrund der
Erhöhungzum1. Juli 2008 sehe,
als derPreis um16,1Prozent ge-
stiegen sei, was 17,85 Euro je
Monat bei einem durchschnittli-
chen Verbrauch von 20 000 Ki-
lowattstunden pro Jahr aus-
machte. „Seit Juli muss der
Kunde also insgesamt 32,73Eu-
ro mehr je Monat zahlen. Ange-
sichts des Preisverfalls beim Öl
muss da beim Gaspreis weitaus
mehr an Spielraum nach unten
vorhanden sein“, meint Bohlen.
Im Juli lag der Rohölpreis bei
knapp 100 Euro je Barrel. Heute
liegt er bei rund 45 Euro. Das

D

entspricht dem Preisniveau des
Herbstes 2006. Selbst der Hei-
zölpreis liegt heute nur noch in
etwa auf dem Niveau von
Herbst 2007. „Die GVG hat
nachunten alsowesentlichmehr
Spielraum“, so Bohlen. „Bleibt
dieGVGbei diesemPreis, muss
sie sich den Vorwurf gefallen
lassen, die Preisanhebung nach

oben relativ schnell zu vollzie-
hen. Bei der Preisanpassung
nach unten lässt sie sich dage-
gen sehr, sehr viel Zeit.“
Die SPD-Fraktion hatte die
GVG bereits im Oktober ange-
schrieben und zur Senkung der
Gastarife aufgefordert.DieGVG
kündigtedaraufhinzunächst eine
Verringerung um3,1 Prozent an.
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Nachdem die SPD dann eine
weitere Senkung anmahnte,
folgte die neue Ankündigung.
„Dass die GVG so schnell rea-
gierte zeigt, dass noch weitaus
mehr drin ist“, so Bohlen. Die
Ankündigung die Preise zum 1.
April weiter senken zu wollen,
bringt denKundennichts. „Dann
ist der Winter und damit die
Heizperiode vorbei. Die GVG
hat dann ihren Profit gemacht.“
Die SPD-Fraktion sieht sich in
ihrer Haltung von diversen Ex-
perten bestätigt. Claudia Kem-
fert, Energieexpertin beim
DeutschenWirtschaftsinstitut in
Berlin, sagte der Bildzeitung,
wegen des starken Ölpreisrück-
gangs könnten die Gastarife
„schon jetzt 20 Prozent niedri-
ger sein“. Und Bundeswirt-
schaftsminister Michael Glos
(CSU) forderte die Konzerne
auf, die Gaspreise zu senken. In
der ARD kündigte er an: „Ich
werde auch das Kartellamt noch
einmal darauf ansetzen, um zu
verhindern, dass jetzt Verbrau-
chern noch tiefer in die Tasche
gegriffenwird.“ �

Er tstadtkompaktf--Er tstadtf kompakt

PREISSENKUNG
VIEL ZU NIEDRIG

Im letzten Jahr haben nach einer Untersuchung
der Bundesnetzagentur über 1,35 Millionen
Haushalte ihren Stromlieferanten gewechselt.
Im Gasbereich waren es gut 130 000.
Machen Sie es den Wechslern nach, rät Erftstadt
Kompakt. Es lohnt sich. Nach einer Berechnung
der Bundesnetzagentur hat sich der Wechsel des
Stromlieferanten mit durchschnittlich 26 Euro
im Jahr bezahlt gemacht. Beim Wechsel des
Gaslieferanten waren sogar rund 100 Euro Er-
sparnis drin.
Angst vor einem Wechsel muss heute keiner ha-
ben. Selbst dann, wenn sich der neue Anbieter
vom Markt zurückzieht oder in Konkurs geht, ge-
hen die Lichter nicht aus. Der Haushaltskunde
wird in der Ersatzversorgung unverzüglich zu
dem Kundenpreis vom örtlichen Anbieter, in
Erftstadt der RWE, versorgt.
Die Verbraucherzentralen raten außerdem keine

Verträge mit einer Dauer von über einem Jahr
anzunehmen. Die Kündigungsfrist sollte mög-
lichst kurz sein. Und auch von Vorrauszahlun-
gen halten die Verbraucherschützer recht wenig.
Wer mehr wissen will, wendet sich direkt an die
für Erftstadt zuständige
Verbraucherzentrale Brühl
Carl-Schurz-Straße 1, Telefon: 0 22 32/4 84 96.
Weitere interessante Informationen findet man
auch unter www.verbraucherzentrale.de. Dort
kann man ein komplettes Infoblatt herunterladen,
das den Wechsel des Stromanbieters genau be-
schreibt.
Auf den Seiten der Verbraucherzentrale finden
Sie auch einen so genannten Stromrechner, der
auflistet, welcher Anbieter in Erftstadt beson-
ders preiswert liefert. Das Verbraucherportal
(www.verivox.de) bietet nicht nur Stromtarife,
sondern auch Gastarife im Überblick.

Anbieter jetzt wechseln



bouleva
Auch in diesem Jahr

stellte das in seiner
Freizeit künstlerisch

tätige Ehepaar Ursula
und Helmut Ockenfels
beim Kunstmarkt der Stadt
Erftstadt wieder aus. Es gab
neue Arbeiten in verschiede-
nen Techniken zu sehen. Ur-
sula Ockenfels zeigte farbin-
tensive abstrakte und gegen-
ständliche Acrylmalerei so-
wie kleine Monotypien und
Pastellkreidebilder mit Moti-
ven aus der Natur.
Helmut Ockenfels, SPD-
Stadtrat in Lechenich, prä-
sentierte neben seinen Foto-
arbeiten Siebdrucke abstra-
hierter Motive sowie neue
Arbeiten seiner bekannten
Domansichten.

14 Erftstadt kompakt

Der amtierende
Bürgermeister

Ernst-Dieter
Bösche wird bei der
nächsten Kommunal-
wahl wieder für das
Amt des Bürgermeis-
ters kandidieren. Der
Vorstand der Erft-
städter Sozialdemo-
kraten wird ihn auch
wieder als Spitzen-
kandidat der SPD für
die Kommunalwah-
len 2009 vorschlagen.
Ernst-Dieter Bösche,
der seit 1999 Bürger-
meister in Erftstadt
ist, erreichte bei seiner
letzten Wiederwahl
über 60 Prozent der
Wählerstimmen im
ersten Wahlgang.

Er tstadtf--Er tstadtf

Bösche tritt wieder an

Rechenkünstler
„Dreiviertel des Rates stehen hinter mir. Darauf bin ich sehr stolz.“
Markig kündigte Dezernent Volker Erner (CDU) seine Wieder-

wahl in Radio Erft an. „Drei Fraktionen im Rat unterstützen mich“,
tönte er vollmundig. Als Rechengenie entpuppte sich Erner dabei wahr-
lich nicht. Der Rat besteht aus 51 Mitgliedern. Dreiviertel – das sind
mindestens 38 Stimmen. CDU, FDP und Grüne verfügen im Rat aber
nur über 29 Stimmen. Selbst die bekam er nicht. Nur 27 Stadtverordne-
te votierten für ihn.

Unerträgliche Doppelmoral
In einer Pause während der letzten Ratsitzung beschimpfte CDU-

Fraktionsvorsitzender Alfred Zerres Mitglieder der SPD-Frakti-
on, die den CDU-Dezernenten Volker Erner nicht wählten. Die Fest-

stellung der SPD-Fraktion, die Stelle koste mehr als 100 000 Euro im
Jahr und deshalb wolle man darauf verzichten, bezeichnete er als
„menschlich verwerflich“. Damit demonstriert Zerres einmal mehr sei-
ne unerträgliche Doppelmoral. Wenn es um andere Stellen in der Ver-
waltung geht, ist Zerres nämlich weit weniger zimperlich. Durch die
Streichung der Schülerlotsen verloren über zehn Personen diesen Job.
Egal ist ihm auch, wenn Putzfrauen für einen äußerst mickrigen Lohn
städtische Einrichtungen putzen müssen. Deren Job lässt er europaweit
ausschreiben, um die Kosten zu drücken.

Die gröbsten Fehler
Der Lechenicher Ortsbürgermeister Hans Oberhofer
(CDU) hat eine neue Aufgabe. Unter dem Motto „KulTour

– ein kulinarischer Stadtrundgang durch Lechenich“ fungiert
er als Stadtführer. In dem dreieinhalbstündigen Spaziergang prä-
sentiert er neben den Sehenswürdigkeiten der Schlossstadt auch
und vor allem Kulinarisches in drei verschiedenen Lechenicher
Restaurants. Demnächst kann er eine weitere interessante
Führung anbieten – und zwar am Ortseingang von Lechenich in
der Nähe des WirtschaftsParks. Unter dem Motto „Stadtplanung
und Wirtschaftsförderung – die gröbsten Fehler der CDU“ kann
er dort die besonderen Auswüchse einer misslungenen Stadt- und
Wirtschaftsplanung vorstellen. Die kulinarischen Highlights
dort: McDonalds, Burger King und Subway.

Ein Dorf und seine Geschichte
Die Chronik „Köttingen – Ein Dorf und seine Geschichte“
des verstorbenen Dr. Hans Paul Müller wird in Kürze

erscheinen. Der Köttinger Historiker beschäftigte sich mit der
Geschichte seines Dorfes und darüber hinaus mit den ersten be-
kannten Aufzeichnungen 1166 bis zum Ende des 17. Jahrhun-
derts. Der Druck des Buches wurde durch private Spenden und vor
allem mit Hilfe der Dorfgemeinschaft Köttingen finanziert. Ende
November wird es der Öffentlichkeit vorgestellt werden.

Stadtrat auf Kunstmarkt



rd
... haben die Mitglieder der Erftstädter SPD ihre Kandidaten für den Kreistag nomi-
niert. Im Wahlbezirk Gymnich, Kierdorf, Köttingen und Blessem tritt Parteivorsit-

zender Uwe Wegner an. Für Liblar wurde der Vorsitzende des AWO-Stadtverban-
des, Franz Schmidt, nominiert. Den Wahlbezirk Friesheim, Bliesheim, Niederberg,
Herrig und Teile von Lechenich vertritt der Vorsitzende der SPD-Fraktion im Rat der
Stadt Erftstadt, Bernd Bohlen. In Lechenich, Ahrem, Konradsheim und Dirmerzheim
kandidiert Helmut Ockenfels, stellvetretender Vorsitzender der SPD-Fraktion. Kop-
pelkandidaten sind Kurt Kukla, Johannes Henseler, Bettina Zilleken und
Martin Krupp.
Der Erftstädter Parteivorsitzende Uwe Wegner sieht in dem einstimmigen Votum „nicht
nur einen Beweis für die bisher gute Arbeit der Kandidaten, sondern es unterstreicht auch
das Vertrauen der Mitglieder in ihre Kandidaten“. Selbstbewusst fügt er an: „Wir kön-
nen und wollen eine bessere Arbeit leisten als die CDU/FDP-Mehrheit im Kreistag.“
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Einstimmig ...

SPD-Fraktion in
alter Dorfschmiede
Die SPD-Fraktion hat die alte Dorfschmiede

im Zentrum von Bliesheim besichtigt. Der
Eigentümer, Peter Mühlens, führte die

Besucher durch das von ihm in vielen Jahren
aufwendig sanierte städtebauliche Kleinod. „Es
ist bemerkenswert, mit welchem Engagement
hier ein Eigentümer ein denkmalgeschütztes Ge-
bäude saniert und für zukünftige Generationen
erhalten hat“, erklärte Fraktionsvorsitzender
Bernd Bohlen nach der Führung. Interessant und
sehenswert seien nicht nur der Hof, sondern auch
die vielen kleinen und großen Geräte und Gerät-
schaften, die der Eigentümer über die Jahre hin-
weg zusammengetragen hat. Die SPD hofft nun,
dass die Stadt gemeinsam mit den Schulen und
dem Eigentümer ein Konzept entwickelt, mit
Hilfe dessen der Dorfhof für Schulen und Kultu-
rinteressierte genutzt werden kann. „Hier kann
Heimatkunde erlebt werden“, meinen die Sozial-
demokraten. Mit auf Besichtigungstour waren
auch Bürgermeister Ernst-Dieter Bösche und
der oberste Denkmalschützer der Stadt, Peter
Overhoff.
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SPDErftstadt

IHR VORSCHLAG
Senden Sie Ihre Verbessungsvorschläge bitte per E-Mail an: SPD-buergerbuero-erftstadt@t-online.de
oder diese Seite ausgefüllt per Post an: SPD Bürgerbüro, Bahnhofstraße 38, 50374 Erftstadt

Danke für Ihr Engagement


